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L oslassen kdnnen
Grundsatz der echten Liebe

Lieben - und Loslassen? Was soll das? Meint nicht Liebe gerade das Gegenteil von
Loslassen: Nahe, sich vereinigen, unzertrennlich sein, einander begehren?

Als ich mit jungen Paaren einmal Gedanken und Bilder zum Thema ,, Liebe" " gesammelt
habe, kam in der Tat das ,, Loslassen“ nicht vor. Alles zielte auf das,, Verbinden® . Den-
noch: Immer geschieht auch ein Loslassen, wenn ein Mann oder eine Frau von der Lie-
be zueinander ergriffen werden. Nur wer ,, Vater und Mutter verlaft* , so weil3 schon die
Bibel, ist bereit und fahig zur Liebe. Nur wer sich loslaft, kann wirklich lieben.

Liebe ist Leben! Das Besondere am Leben ist, dal3 es nicht gleichformig ablauft, son-
dern wie Tag und Nacht, Ebbe und Flut, Einatmen und Ausatmen, Bewegung und Ruhe
ist. Faszinierend an der ersten Liebe und Verliebtheit ist dieses Wechselspiel - einerseits
die Erfahrung von Geborgenheit und Vertrautheit: ,, Du gehorst (zu) mir!“, und anderer-
seits die Erfahrung des Neuen und Unbekannten, von Ekstase und Anziehung, ein Spu-
ren von Kraft und Energie, Neues zu wagen.

Diese Aufbruchstimmung im Erleben von Geborgenheit hangt damit zuusammen, dafi3
die verliebte Liebe nicht, wie man so sagt, blind ist, sondern daf3 sie mehr sieht. Der
Psychotherapeut Jirgen Willi beschreibt diese Erfahrung so: , Die Person beginnt sich
da intensiver zu entwickeln, wo sie durch den Liebespartner beantwortet wird. Der Lie-
bespartner antwortet nicht nur auf das schon Vorhandene, sondern will dartber hinaus
neue Moglichkeiten in einem entdecken und sichtbar machen, an die man selbst nicht zu
glauben vermochte. Er liebt Verhaltensmdglichkeiten aus einem heraus, die man sich
selbst nicht zugetraut hétte. Er verzaubert einen und macht aus einem, was Gott mit
einem gemeint haben koénnte®.

Erdrickend und lahmend

Aber die Erfahrung: ,Mit dir erschliefdt sich mir eine neue Welt!“, ,Du machst mich
grof3 und weit!* weckt auch den Wunsch und das Begehren: ,, Sei mir immer nahe!* Die
Ursehnsucht nach Geborgenheit und Nahe drangt dazu, dal? geliebte Du an sich zu zie-
hen und vor Liebe geradezu , aufzufressen”. Wenn das Begehren, einander zu halten und
eins zu werden, zum Anklammern, zum Besitzen-Wollen wird, dann geschieht es mit der
Zeit, dal3 es erdriickend und |&hmend wird.

,Laldt Raum zwischen euch!” sagt der Dichter Kahlil Gibran. ,, Gebt einander nicht in
des anderen Verwahr!® Liebe braucht den Raum dazwischen, das Zurlcktreten und

62


weinzall
Textfeld
Erstveröffentlichung: Zeitschrift "17" (2/93)
Zweitveröffentlichung: Partnerschaft und Sexualität bei Mukoviszidose(Teil 1) 1996

weinzall
Textfeld
Hans-Jakob Weinz
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Luftholen. Zu der Bewegung, die Augen zu schliel3en, ineinander zu fallen und beiein-
ander zu versinken, mul3 die Gegenbewegung kommen, das Wiederzuriicktreten auf
» Sehweite”, das Augen-Aufmachen, um den geliebten Menschen zu sehen und zu sagen:
»1ch bin nicht du, du bist nicht ich!“, ,Ich bin hier, und du bist da.

Im Zurlcktreten erlebe ich das Anderssein des anderen als seinen Reichtum. Ich kann
seinen Reichtum genief3en, das Fremde, das Ungekannte. Zugleich spiegelt mir mein
Partner etwas von meinem eigenen inneren ungelebten Reichtum, von meinen anderen
Moglichkeiten. Die Entfaltung gelingt mir jedoch nicht im Versinken und im Ver-
schmelzen, sondern im Zurlcktreten und im Ergreifen meiner Moglichkeiten: Das ist
meine Aufgabe. In dem Bedirfnis zu verschmelzen erlebe ich das Anderssein des ande-
ren - so prickelnd es vorher war - aber auch als Storung, als Schmerz, als Widerstand:
»1ch kann dich nicht *aufessen’ zur Erhéhung meiner Lust, zur Starkung meines Selbst-
gefihls. Du bist nicht nur anziehend, sondern auch widersténdig in diesem Anderssein.
Ich erlebe schmerzlich die Kanten gerade da, wo ich mich anschmiegen mdchte.”

Liebe braucht das Loslassen, eine Fahigkeit, die wir oft nur ganz langsam und manch-
mal auch schmerzlich lernen, wenn wir beginnen zu lieben. Was Loslassen bedeutet,
wissen die meisten Liebenden vorher nicht, sie lernen es ,unterwegs”, und keiner ist
fertig damit, der Verliebte nicht und auch nicht der, der auf eine léangere Liebes- oder
Ehegeschichte zuriickschaut, denn das L oslassen macht das Lieben immer wieder neu.

Von der Gier |6sen

Loslassen meint, sein Begehren zu I6sen in Hingabe, sonst wird Begehren zur Gier.
,Well die Gier nur fordert und nichts gibt, fihrt sie nie zur wirklich entspannenden
Befriedigung. Sie kommt nie zur Ruhe. Das Leben lauft mit Gberhdhter Drehzahl me-
chanisch und zwanghaft. Die Gier verneint stets das, was sie haben will. Es mangelt ihr
vollig am Respekt fur das Objekt, weil sie nur darauf bedacht ist, sich dieses einzuver-
leiben®, so sagt Schellenbaum in ,,Das Nein in der Liebe*. Loslassen meint aul3erdem:
Ich mulR mein Leben leben. Ich allein bin fir mein Leben, fur die Entfaltung meiner
Kréfte verantwortlich, gerade auch dann, wenn mein Partner diese Kréfte weckt.

Ich kann und darf und will mein Gegenuber nicht modellieren nach meinen Wiinschen,
Bediirfnissen, Hoffnungen und Angsten. Ich will ihm sein Anderssein und seinen Selbst-
Stand lassen.

Ich will mich in meinem Begehren andachtig und behutsam ndhern, achtend, dal3 mein
Partner ein Geschenk ist und kein Besitz. Loslassen meint, ihm seine Begrenztheit zuzu-
gestehen: So sehr du mein Leben weitest und farbig machst, so sehr mul3 ich akzeptie-
ren, dald du mir nicht den Himmel auf Erden bieten kannst. Ich muf3 die Enttduschung,
dal’d du fur mich nicht ,, der liebe Gott* bist, annehmen und die Versuchung loslassen, dir
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die Enttauschung - die ja meine eigene Tauschung ist - als Betrug an meiner Sehnsucht
anzulasten. Du bist nicht schuldig fur meinen Schmerz, wenn ich an deine Grenze stole.
Das Loslassen kann ich lernen und konkret werden lassen, indem ich meine Zeit gestalte
und nicht meine Zeit vergehen lasse im Warten auf die Gegenwart des geliebten Men-
schen. Anstatt mich in Sehnsucht zu verzehren, kann ich auch mit mir und mit anderen
Menschen schone Erfahrungen machen, ich kann arbeiten, mich freuen, etwas unter-
nehmen, Freundschaften pflegen, Menschen begegnen. So kann ich lernen und feststel-
len, dal? die prickelnde Lebendigkeit, welche die Anwesenheit des Partners ausl 0st, auch
sonst in mir ist, meine Lebendigkeit ist: Ich weil3, ich bin gut, ich bin wertvoll auch aus
mir selbst. Wer so seinen Selbst-Stand findet, der wird mehr und mehr in die Fahigkeit
hineinwachsen, sich auf einer anderen und tieferen Ebene zu verbinden und Nahe zu
leben.

Auch die Fremdheit annehmen

Wenn die Zeit reif ist, wird in der Leidenschaft eine neue Dimension spirbar, namlich
die der Entscheidung: Aus dem , Ich will dich* wird das , Ich sagte ja zu dir*: Ich ent-
scheide mich, dich so anzunehmen, wie du bist, in deiner Faszination, in deinem An-
derssein, in deiner Begrenztheit. Ich will nicht nur das Glick der Nahe annehmen, son-
dern auch den Schmerz der Fremdheit. Ich will nicht nur Bestatigung und Geborgenheit
suchen und geben, sondern mich auch herausfordern lassen. Weil du mir kostbar bist,
will ich dich auch dann nicht lassen, wenn die N&he schmerzlich wird, wenn wir ums
Verstehen ringen muissen. Ich will mit dir einen Weg gehen - und damit andere Wege
ausschlief3en; will die Begrenzung annehmen, die in der Entscheidung fur dich liegt.

Die Leidenschaft und das Begehren suchen nicht die Begrenzung, sondern die Entgren-
zung und Erweiterung durch den anderen, auch auf Kosten des anderen.

Die Leidenschaft sucht im anderen die Grenzenlosigkeit des Himmels auf Erden und
reagiert witend auf die erlittene Schmach von Begrenzung, wenn die Grenzen des ande-
ren spurbar werden. Liebe als Sich-Verbinden aber sagt: Ich sage ja, indem ich dich
erwahle und mich von dir erwahlen lasse, obwohl es andere und anderes gibt. Ich ver-
binde mich, indem ich anderes loslasse und mit dir gemeinsam Zukunft wage. Dieses
Binden ist sicher auch eine Einigung und auch ein Verlust. Aber was verliere ich wirk-
lich? Doch nur die Illusion der Grenzenlosigkeit, des ewigen Glicks.

Immer wieder |oslassen

Die Bindung verhindert, dal3 meine Krafte ewig in der vermeintlichen Grenzenlosigkeit
herumflattern und sich aufldsen, sie hilft, dal3 meine Kréfte, meine Winsche, Bedurfnis-
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se und Hoffnungen eine Gestalt und eine Richtung bekommen. So kann L eben wachsen,
begrenztes, aber einmaliges Leben: Ich wachse an dir, du wéachst an mir. Wir wachsen
zusammen und schaffen so miteinander einen Raum, eine Behausung, in der etwas neues
wachsen kann, das tber uns hinausgeht.

Aus der Bindung wird Verbundenheit. Da wachst etwas gemeinsames, in dem sich beide
verankern und grinden kdnnen. Auf diesem Boden kénnen Liebende fahig werden zum
Wagnis, sich immer wieder neu aufeinander einzulassen und sich zu verbinden zu einem
Neuanfang, der das Alte aufnimmt und weiterfihrt, der beim anderen und bei sich selbst
Neuland sucht und Neuland betritt.

H.-J. Weinz

Was bist du mir?

Was sind mir deine Finger und was deine Lippen?
Was ist mir der Klang deiner Stimme?

Was ist mir dein Geruch vor unserer Umarmung
und dein Duft in unserer Umarmung und nach ihr?

Was bist du mir?
Was bin dir?
Was bin ich?

Erich Fried
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